Kommunikation und Beobachtung 
"Sage mir, wie Du die Menschen siehst, und ich sage Dir, was für ein Mensch Du bist"       (Prof. Dr. Kurt Wilde, Göttinger Psychologieprofessor). 

Dieses schöne Zitat verdeutlicht den Charakter von Beobachtung. In der täglichen Arbeit beeinflussen Vorannahmen und Wertvorstellungen jede unserer Beobachtungen. 

Ein anderes Sprichwort lautet: "Man sieht nur mit dem Herzen gut, das Wesentliche ist für die Augen unsichtbar" (Antoine de Saint-Exupéry). 

Beides ist wichtig - der Blick auf alles Beobachtbare, und der „Blick mit dem Herzen“, gerade in der Arbeit mit den Menschen, die in ihrer Kommunikationsfähigkeit (wesentlich) eingeschränkt sind. 
Beide Beobachtungsweisen drängen zur Interpretation und zur Beschreibung. Das Wahrgenommene will erklärt und gedeutet, gefühlt und verstanden werden. Denn unser Wissen ist ein Vermutungswissen.

Im Begriff Beobachtung steckt das Wort Beachtung. Jemanden beachten heißt, ihn in seiner Einmaligkeit und Einzigartigkeit wahrnehmen und bestätigen. 

Im Begriff Beobachtung findet sich jedoch kein Hinweis auf das Sehen, auf den visuellen Sinn! 

Wir können mit all unseren Sinnen beobachten: 

· Das Auge blickt (z.B. Farben, Formen; Bewegungen, Stillstand) 

· Das Ohr hört (z.B. Lautstärke; kaum hörbare Geräusche, Klänge) 

· Die Nase nimmt Düfte wahr (z.B. schöne, blumige Düfte, Speisedüfte; abgestandene  Raumgerüche, mit Urin getränkte Wäsche) 

· Die Haut fühlt (Haut – Temperaturen, Druck, Berührungen; Hände – unterschiedliche  Oberflächen oder Stoffe) 

Unsere Erfahrung zeigt, dass wir die Menschen, die wir unterstützen, nicht nur in ihrem Verhalten sehen, sondern wir entdecken sie über dieses Verhalten hinaus als Person, der wir Beachtung schenken, in all ihrer Einzigartigkeit.  
(Str-Br.)
